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habe bin  dem Landwirt Christian Rü^ amen im März
erteilten Auftrag zur Wahrnehmung der Geschäfte eines üo-

2loo2boch«ers in Robiailsangelegenheiten zurückgezogen und den
^U '-rcr und Landwirt Heinrich Met; ,n Nordenstadt zum Lokalbe-
udach'„ für den Lokalbeochterbezlrk Nr . IS (Wallau ) ernannt.

Kassel, den 9. März 1920. Der Oberprcksident.

Jlr . l47.
Nach den Destimmunqen der R.-B.-2 . sind die Qmitungskartcn,
mich bisher , binnen 2 Jahren nach der Ausstellung zum Um-

muschc einzureichon. Die Nichtbefolgung dieser Vorschrift hat aber
-Ä ' . mehr zur Folge , daß die verspätet umqetauscht- Rotte Sie
' MtgkeiL verliert . Es find daher in allen Aällsn die zum Umtausch

achten Karten aufzurechnen. Die bislang im Gebrauch befrn^
?,i deinen roten Gültigkeitsanträge (Form . G 58) stnd dadurch
hinfällig geworden.
f Ferner ist auch die Verordnung , daß auf Antrag die Gültigfk-ks-ouer f»iTTt»r- OiMtfnnnsfjirf» Tii' rlntmprt werden konnte, von

r . 1 " - » i Auszreuunqstage nnnoeziens zu unv oe. - , , .
Vr? Z^ uen Karten Form . B) binnen gleicher Frist mindestens
y, Beitragsmarken verwendet worden sind? Ist di? erforderliche
„Mahl von Marken nicht in der Karte enthalten, so ist,zu .prüfen.
SIsfnP" h-m Versicherten etwa durch Beibringung rückständiger
iit E-tbeitröge oder durch Leistung freiwilliger Beiträge — letzteres

nur für höchstens 1 Jahr , vom Tage der Verwendung an
Änm " t̂.'ä. gerechnet, zulässig möglich ist, die zur Erhaltung der

estzah! von Deitrö
. - „v... Zetten der Not zu <

notwendige Mindestzah! von Beiträgen zu ersatigen.
Ien? °^ enfalls ist dem Versicherten der Not zu erteilen, das Feh>

. --»,,«rren von ^ ct+ zu Heit dringeno oaraur hinznwe,^ »- vu0
Knrtcn  nicht länger als 2 Jahre lausen sollen und hast «c tm

„ “US eines längeren Kartenumlaufs den gesetzlichen Nachteil haben,
NsZß § I486 R.-D.-O. im Streitfälle bei spateren Nentenan-
^ruch ^ Wc  Eshaltvng der Anwartschaft beweisen zu müssen, wa-

unter Umständen ihr ganzer Rentenanspr^ ch aus den: Spie .e

Kassel, den 5. Januar 1912. ,
-bek Vorstand der Landesverlicherungsvnstalt Hessen-Nassau.

Fr h r.  von Nie des« l,  Landeshauptmann.

n, . 2lr Herren Bürgermeister dev ürelsts ersuche ich, die vor-
st henden Bestimmungen in geeigneter Weise wiederholt zur .w.mt-

der beteiligten Amtsstellen und der Versicherten zu bringen.
Wiesbaden, den 4. April 1916. . , . m>. , H

Königliches Dersicherungsamt für den Landkreis WicRmden.
'"^ r . p. von Heimburg.

^r . 143 1
Ae ^ ^ ch 8 9 des Viehseuchenpssetzes vom 26. Juni 1909 (B .-Geft-

^9 ) find die Besitzer von Haustieren verpflichtet, von d .̂
beb der unten näher be,zeichneten Seuchen unter ihrem -T Y-

Nande, oder von dem Auftreten von Erscheinungen, die den uus-
°ln«r solchen Seuche befürchten lassen, unverzüglich der Ub.S

»°̂ e»behörde Slnzeige zu machen: auch die kranken und verdachti-
Mi?^Tlere von Orten , an denen die Gefahr der Ansteckung iremd .r

' -e besteht, sernzuhalten , ^
Sn-_^ gleichen Pflichten hat , wer in Dettretuim des Besitzer, h-
E , ichost vorstebt. rr mit der Aufsicht über D-eh, an Stelle des
Wer - beauftragt ist. wer als Hirt , Schäfer Schweizer. Senne
ftj,1 5 ct>?r Bi °h von mehreren Beichern oder solches Dich ein" .

>s -sich seit mehr als 24 Stunden außerhalb der Feldmark
J ^mtschaftsbetrie-bs des Besitzers befindet, in Obhut hat . ft

>n fremdem Gewahrsam besint4ichcn Tiere der Besitz
oft»,iben Gehöfte, Stallungen , Koppeln oder Weideflachen.

A-^ Aur unverzüglichen Anzeige sind auck' die Twrarzte u .0 ^ -
N °" en verpflichtet, die sich mit der Ausübung,der TmrPEunde
de.̂ .-gewerbsmäßig mit der Kastration von Twren beschaltigcn.
h:ü «/ 'chen die Fieischbeschauer einschl. der Trichmenschauc, f --
^ Personen , .die das Schlächtergewerbe betreiben, sowie M * . *lch gewarb-^ ^k,,-,. Berivertung oder -oe.. -oen, ,o>« oas 'smiamrergeweiwe ' ege.

gewerbsmäßig mit der Berar !>eitung , Verwertung om ■o
geschlachteter, getöteter oder verendeter Tiere oder >

Bestandteile beschäftigen, wenn sie, berwr ern polizeilich- ü-
stattgefti„d:n hat, von dein Luchruch emer der Anzefg.

- '-e Seuchen, aus welche sich die Anzeigepflicht erstreckt(8 10,-

;• Ailchrand , Rauschbrand, Wild- und Rinderseuche,
;• Tollwut,

Rotz,
? Maul , und Klauenseuche,
-' spungenseuchedes Rindviehs,
-' siockenseuche der Schare, , ^ Nlerde imd
' Beschälseuche der Pferde , B!äschenausschlogder si>-rSe u
. h ? Rindviehs,
i‘ 2Hude der Einhufer und der L>chare. des
' Schmeinefeucbe sofern sie mit erheblichen „„b

Kemeinbe ^ dens d7r crfro.nttcn Tiere verbundsn'st, und
'• R°L -if"V 'Schweine. cinschl- des Nesselfiebers. Backstein-

püttern,
' Sc?^ Kelcholera und Hühnerpest. f0rcrn  st«
• äußerlich erkennbare Tuberkulose des Nlndo.ehs. i°,ein >

sich in Ler Lunge in vorgeschrittenem Zustande befindet,
oder Euter , Gebärmutter oder Darm ergriffen hat.

Borstehenhr? bringe ich zur öisenilichen Kenntnis und ersuche
die Polizcivcrwaltungen soivie die Ortspolizeibehörden des Kreises,
die Bekanntmachung in geeigneter Weise zur Kenntnis der Beteilig¬
ten zu bringen,

, Wiesbaden , den 5. April 1920,
' Der Landrat.
J, -Nr , L 1707. I , B, : Sch litt.

Dekanrrkrnachung.
Es scheint in einzelnen Gemeinden die Wintersaat dimch die

große Feuchtigkeit, Krähen und sonstigen Schädliiigen teilweise
gelitten zu haben, sodaß sich Nach- oder Umsaqt als erforderlich
zeigt. Die eitizelnen Landwirte , welche hiervon betroffen ivcrden,
hÄben dies liei dem Bürgermeister urcter Angabe der Größe der
Grundstücke, sowie der gewesenen und zukünftigeii Bestellungsart,
anzumelden.

Durch einen Sachverständigen werde ich die Anträge sofort
prüfen lassen und erforderlichenfalls über die Verwendung des
doppelten Saatguts Bescheid erteilen. Di« Bürgermeister werden
hiermit angewiesen, Anträge sofort ohne Verzug an die Kornstelle
vorzulegen, damit die Landwirte nicht behindert sind. Bei Nicht-
besolgung der Anordnung kann eine Berrechrcung des Saatguts
bezüglich -der -Ablieferungspflicht nicht erfolgen und haben die
Zuwiderhandelnden nach tz Ä) der Reichsgetreideordnung die Folge
zu Etagen.

Ich ersuche die Bürgermeister um sofortige ortsübliche Be¬
kanntgabe.

Wiesbaden , den 10. April 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:

J .-Nr . II . .Körnst. 1500. I . B .: Schlitt . .

NichiaMtlicher Teil.
Tages «AuttSfchaA.

Scheldemann über dl« politische Lage. Ln der Stadthalle ' in
Kassel sprach Scheideniann über die politische Lage. Er
führte u. a. aus , daß die Sozialdemetratifche Partei -eine revo¬
lutionäre Partei sei, weil sie die Produttion , die Wirtschaft und die
Köpfe revätitionteren wolle. Dies solle jedoch auf deni Wege der
Gesetz,gedung geschehen. Die Sozftilbemokratische Partei -wolle -den
Kampf mit geistigen Waffen führen und nicht mit Gewellt, Ge¬
walt bedeiite Bruderkrieg , den man schaudernd im Ruhrgobiet er¬
lebt habe, wo schließlich auch die U. S . P . um Befreiling vom
Terr-or durch die Kommunisten nach der Reichstoehr gerttfeii habe.
Der Redner kam auf den Putsch von Kap-p und Genossen zu
sprechen, auf deren Schuldtonto die Ẑerstörungen m Thüringen,
in Sachsen und im Ruhrgebiet kämen/ Aber nicht nur die Gewalt?
anwendung von rechts, sondern auch die von links würde guf den
geschlossenen Widerstand der großen Voltsmehrl )eit stoßen. Gegen
Äe kommuniftisibe Rälsdi-ktatur würde sich wiedenim auch in an¬
deren Bolksteilen die Mehrheit der Arbeiterschaft und^ das gdnze
Landvolk erheben. Sche-i-demann kam dann auf die Spaltung der
Sozialdemokrarischen Partei zu sprechen, die das größte Unglück
darstelle, das der Arbeiterschaft hätte rviderfahren können, und
betoicte die Nvlweitdigteit , die Arbeiterschaft wieder zusammenzu-
bringen.

München. Zur Ernährungslage  schreibt Dr, Heim: In
diesem Jahre reichen unsere Getrerdsvorräie nach dem Ueberblick
von heute bis ungefähr Ende Mai . Es bleibt, knapp gerechnet, eine
Lücke von zweieinhalb Monaten . Diese Lücke muß durch Zufuhren
aus dem Ausland ausgefüllt werden. In Bayern benötigen wir
täglich etuxis über 18 Millionen Mark nach dem jetzigen Preisstand
fremdländischer Lebensmittel , wie Getreide, Mais und Sjwck.
Kommt es zu Ernährungssthrvierigkeiten, dann werden ^ sich Zu¬
stände entwickeln, wie wir sie jeßl im Ruhrgebiet und in Mittel¬
sachsen erlebt haben . Bauernhöfe werden geplündert und ausgc-
raubt . Wenn das Letzte ahgeliefert ŵ.ird — selbstverständlich an die
Mgmmunalverbände »nd nicht an Schieber —. fn tnuh es möglich
sein, daß wir über den halben Juni hinwegkommen. Jeder Tag,
den wir aus eigener Kraft herausbringen , bedeutet, eine Erfparitis
von 18 Millionen Maick. Darum werden mich auch die Bauern
verstehen, wenn ich sage: Liefert das letzte Körnchen ab, es ist in
cuetmi Interesse. — Uebrigens würde Dr. Htzim einen Kartoffel-
preis von IS bis 18 Mart für den Zentner für genügend «rächten,
anstatt der im Reichstag vorgeschlagenen25 Mark . Wichtig sei das
deshalb, weil die Kartoffeln dein Preis aller übrigen Lebensmittel
als Richtschnur zu dienen pflegten.

Darum die Mark steigt.
Während der Dauer des Krieges und auch nach dem Waffen¬

stillstand ist die deutsche Valuta fast ausschließlich von der -Amster¬
damer Börse bestimmt worden. Vielfach ist auf diese Tatsache hin-
gewiesen worden mit der Bermutung , als ob damit eine bestimmte
holländische Spekulatimc verbunden gervesen sei. Seit etwa 4
Wochen hat sich dieses Derhöltnis verschoben und zwar ist die fo-
gemrnnte - internationale Leitung der deuffchen Valuta nach den
amerikanischen Börsen  übergegangen , sodaß sich jetzt
Slmsterdam nach Amerika richtet, mährend es bisher umgekehrt war . '
In Sachoerständigenkrcisen führt man diese Tatsache darauf zurück,
daß der Einfluß der in Amerika lebenden fast 24 Millionen Staats¬
angehörigen. die in Deurschiand. Rußland oder in anderen Mittel¬
mächten geboren oder diesen Ländern entstammen, sowie ferner
die Ausnahme der Hande.lsbsziehungen zwischen Deutschland und
Sirnerrta in erheblichem Maß « dazu beigetragen habe, die ameri¬
kanischen Interessen an Deutschlandzu erhöhen. Diese stnd bereits
heute viel stärker als di« deutsch-holländischen Interessen und wer-
den auch in nück/ster Zeit noch eine weitere Ausbreitung erfahren.
Darauf ist es auch zurückzuführen, daß die in Amerika erfolgenden
Markenankäufen zur Besserung der deutschen Valuta geführt habe.
Man nimmt an, daß diese Besserung jetzt anhalten wird, weil
Amerika die Führung aus dem Finanzmarkt nun in Händen hat.

Berlin und die Bhalnlairde. Die Meldung , daß das Relchs-
kommisfariat von Koblenz nach Berlin verlegt werden solle, tst
unzuftesfend. Eine solche Verlegung war und ist nicht- beebsichtigt.
Richtig ist dagegen, daß entsprechend den Wünschen, die aus dem
Rheinland , insbesondere aus den Kreisen der rheinischen Abgeord¬
neten, loutgeworden sind, die Bearbeitung der rheinischen Angele¬
genheiten in Berlin einheitlicher als bisher arr einer Stelle zu¬
sammengefaßt werden soll.

Bayern und das Beich.
München.  Gegenüber anderslautenden BlLtlermeldungrü

l'ber Aeußerungen des bayrischen Ministerpräsidenten beim Emp-
sang einer Abordnung von Einwohnerwehren , wird von maß¬
gebender Stelle nntgeteilt, daß in der Erklärung des Ministerpräst-
denten von der Gefahr eines Risses zwischen Bayern und der
Reichsleitung nicht die Rebe war . Der Ministerpräsident äußert«
gelegentlich, man könne auf die Vermutung kommen, daß der Ver¬
band einen Keil zwischen Nord m:d Süd treiben und dadurch einen
Riß in Deutschland herbeiführen wolle. Der bayrische Minister¬
präsident steht fest aus .dein BoSrn der Reichseinheit, und der ver¬
fassungsmäßige Weg wurde auch in der Frage der Einwohner¬
wehren niemals verlassen.

Der roke Schrecken im Dogllrmd.
dz Leipzig.  Einzelne Truppenteile wurden am Sonntag

von hier nach dem Vogtland in Marsch gesetzt. Die 19. Reichs¬
mehrbrigade erhält voraussichtlich heute Marschbefehl.

- dz Plauen,  12 . April . Dom Aufruf zum Generalstreik
wurde hier nicht Folge geleistet. Sämtliche Betriebe arbeiten . In
der Stadt herrscht Ruhe. Dip Rotgardisten sind verschwunden, auch
Holz ließ sich nicht wieder sehê ,

dz Berlin,  13 . April . Dem „Berl . Tageblatt " wird aus
Prag gemeldet: Bewaffnete Banden des Räuberhauptmanns H ü l z
ilüöüecen vor den Reichswehrtruppcpr gegen die böhmische Grenze.
VerschiedeneTrupps der Hölzfchen Garde haben inzwischen dir
Grenze an verschiedenen Stellen überschritten. Sie wurden von
tschechischen.SoidMen entwaffnet.

dz Klinge nt ha!  in Sachsen, 12. April . Holz, der gestern
früh mit 200 Rotgardisten hier ankam, verhandelte heute vor-
uütrag init dem Bürgermeister und dem tfchecho-slowakifchen Grenz¬
kommando über seinen Ueoertritt nait)  der Tfchechv-Slowakei . Die
Verhandlungen zerschlugen sich. Holz forderte sämtliche Fabri¬
kanten zu einer Versammlung auf, um von ihnen Beiträge von je
50 000 dis 150 000 Mark zur Unlerftützung der Rotgardisten
fordern. Wie verlautet , soll ein Teil des verlangten Geldes/Holz
bereits ausgehärrdlgt worden -sei». Wie die „Ascher Zeitung " meldet,
erhielt Holz bei den Uebertrittsvcrllandlungen von den böhmischen
Behörden den Bescheid, dcih er als Internierter zu gelten habe und
auf Verlangen Deutschlands aüsgeliefert werden würde. ^ Da cs der
Plan Höhz' ist, über Klingenthal und Bad Elster ins Böhmische zu
flüchten, so wurden die Grenzwachen verstärkt. Von den ischochi-
sck)en Ueberwachun-gsbehördcn wurde ein gewisser Schminke wuss
Bad Elster festgenommen, der im Verdacht steht, mit Hölz Ver¬
bindungen umerhalten zu haben und am nächsten Morgen von
Grenzsoldaten nach Sachsen zurückgcbracht. Cr erhielt Zlnwoisung,
nicht wieder nach Bphmen zlwückzuiehren.

hmz Paris.  12 . April. Havas mrlhet: Der englische Ge¬
sandte Lord Derby überreichte Milleranb heute nachmittag 6 Ahr
die englische  St n kw o r t n o t e. Er teilte verschiedene Einzel¬
heiten seiner Regierung nllt und war beauftragt , den Mini^ xrpräsi-
dcntcn um nähere Anaabrn zu bitten. Millerand gab ihm sofort
mündlichen Bescheid urch versicherte Lord Derby, daß die"deutschen
Städte ans dein rechten Rheinufer, die kürzlich beseht wurden, wie- .
der vollständig geräumt würden. Er präzisierte sodann genau die
Bedingungen, unter, denen Frankreich eingcgriffen habe, indem er
erklärte, daß die deutschen Truppen im Rnhrgebkek die am
8. August ISIS seftgelegte Stärke weit überschritten hätten. Die
deutsche Delegation habe am 8. Slpril eine Derlängerung des Ab-
kommens verlangt , dessen Frist am 10. April abtief, zu welcher Zelt
die Deutschen die neutrale Besatzungszone hätten räumen sollen.
Dos verlangen wird vom technischen Standpunkt aus durch die
militärische Äontrollkommlssion geprüft werden und Gegenstand
eines Beschlusses der Chefs der allsierken Regierungen auf der Kon¬
ferenz in San Roms fein. Die Erklärungen Millerands werden
nicht verfehlen, die englische Regierung zu befriedigen. Lord Derby
teilte tclegraphifch seiner Regierung mit : Der gute Wille Frank¬
reichs ist ossenkundig. Daher gab Bonar Law am Rachmikkag im
Anterhause befriedigende Erklärungen, über die diplomatische Lage
zwischen England und Frankreich. Im Laufe des Abends erklärte
er den Zwischenfall für erledigt. .

hm; Paris,  13 . April, havas melde!: Man glaubt zu
wissen, daß. wenn die französischen Truppen Irank-
fnrk und Darmskadk räumen werden , sic gleich¬
zeitig auch Homburg und Hanau freigebe ».
Andererseits schafft das Verlangen  der deutschen Re-
gierung um Verlängerung der zur Entivaffnung Deutschlands vor¬
gesehenen Frist eine völlig neue Lage, der die Alliierten und be- .
sonders Frankreich Rechnung tragen müssen. Diese Forderung
wird der erste Punkt der Tagesordnung bei den Verhandlungen in
San Renw fein. Aeberdies Ist es wahrscheinlich, daß die fran¬
zösische Regierung , um nicht den Anschein zu er¬
wecken . als wolle sie auf die Entscheidungen der
Alliierten einen Druck ausübcn , sich bemühen
wird , die 'Dauer der Besetzung dieser Städte zu
beschränken  und ?!ch dazu hervesiafsen-wird, so bald die Lage
im Ruhrgcbiet , was die Trnppenbefkände anlangt , wieder normal
geworden ist, ihre Truppen zurückzuzichen. Anker diesen Am-
ständen kann man sagen, daß die Verhandlungen zwischen Paris
und London glatt vonstatkcn gehen werden.



*  Kleine Äiüeiluv . 'zen.
1UC

Köln. Die „(Sologne Post" schreibt unter oer Überschrift „Po-
tripiert wider Willen", daß deutsche Bürger Tausende von Mark
aus Grund von Urteilen des britischen Gerichtshofs zahlen müßten.
Diese Leutc 'könnten sich über trösten mit dem Gedanken, daß sie
damit ihrem Vaterlands --hülfen, denn die Geldstrafen diente» zur
Ermäßigung der Wiedergutmachungssumme.

Berlin . Der Fehlbetrag der Pvstverwaltung für das abge¬
laufene Haushaltsjahr wird sich auf 870 Millionen Mark belaufen.

Französische Bewachungssch.sse l.n Rhein . . Vier Pinassen sind
sn Cherbourg angekommen, die van einem Kanonenboot geführt
wurden . Die Pinassen erhielten Bestückung und sollen »sich dein
Rhein  abgehen als Bewachungsschiffe,

dz Paris , 13. April . Herve schreibt in der „Victoire" : Um
weder für Ludendorfs noch für Spartakus zu arbeiten , gibt es nur
ein Mittel , sich darüber zu einigen, die deutsche demokratische Re¬
publik, d. h. den Nationalen Block, der sich um 'den Präsidenten
Eberl bildete, um sowohl der Arbeiterdiktatur zu entgehen, loyal
zu unterstützen.

dz Amsterdam. 13. April . Einer Reutermeldung zufolge er¬
klärte Bonar , Law ist, Unterhause ferner, die britische Regierung
habe die Mitteilung erhalten , daß die deutschen Reiche¬
rn e h r t r u p p e n bald aus dem Ruhrrevier zurück-
gejogen mürben,

London: „Daily Expreß " will aus New Port wissen, daß die
Nachrichten über eine neuerliche Verschlecht  e,r u n g des Ge¬
sundheitszustandes des Präsidenten Wilson jeder Bedeutung
entbehren . • _

A«s Stadt, Kms mOA« eÄ
Hochhelmst ' 'LöM - RachÄWM

Die Schaumwein st euer ' soll  von 3 Mark auf 12 Mark
für die Flusche heraufgchetzt werden. Der Preis einer Flasche
Schaumwein wird in der Begründung des Gesetzes mit durchschnitt¬
lich 40 Mark angenommen.

* D ist Porto ab löstung bei den Behörden  ist
jetzt neu geregelt worden . ' Statt der Aversstempel werden jetzt
von allett,Behörden D i e nftm a r k e n .in den verschiedenen Mar¬
ken verwendet, die eine ständige .Einrichtung bleiben. Die .neuen
-Marken sind in Len Farben der Briefmarken gehalten ) trage !: die
Bezeichnung „Dienstmarke" .und die Zahlen des Pottobetrages
und der bisherigen Aversmrmm -er. Dir .Reichspost rechnet mit den
Behörden jetzt an der Hand der gelieferten Dienstmarken ab.
Paulchaisätze sind gänzlich sorigefgllcii. Die Sendungen müssen
atißer Dienstmarke noch den Stempel der crbsendenden Behörde
tragen . Eine Folge dieser Einrichtung wird eine Portoersparnis
der Behörden sein, auf der anderen Seite eine Zunahme der porto-
pslichiioen Sendungen an das Publikum.

■* Einlegung von Schnell;  ü g c.n. Ab 15. April ds.
Js . wird , wie schon kürz mitgeteilt, ein -durchgehendes Echnellzugs-
paar zwischen Ostende und Wien mit Anschluß in Cöln von und
nach Holland täglich befördert. Die Züge führen nur 1. und 2.
Klasse und direkte Wagen . Oftende und' Haag , Amsterdam- i-Wisn,
Schlafwagen Amsterdam—Würzburg und Cöln—Würzburg , sowie
Speisewagen Ostende—Herbesthal und ' Würzburg —Wien.

* Eine neue  G ep  äckd i e nstö rd  n un  g ist im Eisenbahn¬
verkehr soeben, in Kraft getreten . Sie enthalt alle diejenigen .Be¬
stimmungen, die die Peilenden beachten müssen, um. keine Schwie¬
rigkeiten bei der Annahme Und Beförderung des Gepäcks zu haben

schachteln und Behältnisse, deren Deckel sich soweit offnen laßt , .'daß
per Inhalt greifbar wird , japnmsche Strohtascheü, sowie sämtliche
Wintersportgeräte , auch Spott - und Rodelschlitten im Fern -verleyr
von den Gepäckabfertigungen zur Beförderung nicht mehr ange¬
nommen werden. Als Maßnahme gegen 'Beraubung und Ver¬
schleppung von Genöckslücken wird bestimmt, daß für die Anhänger
keine, Eil - und Frachtgulsigniermltt 'el vertöensiet werden , Roisekärve
gut verschnürt sein und die Schlösser nicht durch -die Schlaufen ge¬
zogen und verschlössen sein niüssen. Weiterhin wird bestimmt, daß
jedes Stück eine Einheit darstellen muh. Gepäck Mit aufgebundenen
Gegenständen wird zurückgewiesen. Endlich sind noch die Reisen¬
den verpflichtet, jederzeit die Siücke bei der Ausgabe zu öffnen und
nachzuweisen, daß die mitgefi'chrteu Gegenstände zum Reisebedarf
gehören.

* Verkehr vteueru n g u nd ' Mitte  l sta n d. Eine
traurige Begleiterscheinung des Dcrkehrswefens unserer heurigen
Zeit ist die Nottage . in die der Mittelstand , der Minderbemittelte
durch die Tarispolitik der Regierung gerät . . 'Mit banger Sorge
wird man sich fragen müssenFso 'schreibt der „Deutsche Verkehr",
die Zeitschrift des Bundes Deutscher Verkehrsvereine, ob bei diesen
üngeheuren Preissteigerungen der deutsche Mittelstand , der Festbc-
söldete in Zukunft überhaupt noch an Erholungsreisen denken kann
und ob damit nicht eine rvKtere große Gefahr für die Erhaltung
der an sich schon sehr zcrlüttctcn BolkSgesundheit entstehst. Umge¬
kehrt befürchtet man nicht „ohne Berechtigung, daß im Sommer
1920 das Schiebsrtum den Heilbädern und Kurorten erst recht das-
S"' rüge aufdrücken wird, wie es ja in fo vielen Gasthöfen undäurants leider in die Erscheinung tritt . Regierung , Eisenbahn-
verwältungU , Kommunen , Baheyerwöitungen und ganz besonders
auch di«.gemeinnützigen Derkehrsorganisotronett sollten sich deshalb
zusamRenfinden , um an einer Gesundung dieser Verhältnisse mft-
zuarbeilen . Wir dürfen nicht dahin kommen, daß die Wohltaten
unserer, Heilbäder nur wenigen bevorzugte » Geldbeuteln zugäng¬
lich sind, ebensowenig dazu, daß Preise in den Erholungsstätten
gefori^ rt werden, die nur von Schiebern oder- von den die Bakukä
ausnutzenden Ausländern erschwinglich sind, mährend den wirklich
Erholungsbedürftigen der Aufenthalt unmöglich gemacht wird . Es
wäre auch eine kurzsichtige Politik , wollte man eines vorübergehen¬
den Vorteils willen, den innerdeutschen /Verkehr durch den besser
zahlenden Ausländer verdrängen . , Es unrd zu prüfen sein, ob mit
Rücksicht aus die Kostspieligkeit weiter Reisen nicht andere Wege
d?r Erholung und der Aussrifchmig der Nerven für uns Deutsche
gesucht w«chen müssen:' so z. B . die stärkere Benutzung des Wan-
derns statt der teuren Bahniahrten oder die Benutzung kürzerer
Ausspannungen . , Gerade hier dürren sich.dankbare Aufgaben so¬
zialer Art für die Eisenbahnverwaltung ergeben, indem sie notwen¬
dige Ferjenreisen , für Wochenendkcustenusw. dem Minderbemit¬
telten Vergünstigungen einräumen und dadurch etwas die Aufrecht¬
erhaltung des .Erholungsöerkehrs ermöglichen. Im gleichen Sinne
sollten 'auch die Kurorte und Sommerfrischen ernstlich die,Frage
prüfen , wie sie den innerdeutschen Vermehr, insbesondere den des
Mittelstandes , durch gewisse Bevorzugungen gegebenenfalls unter
entsprechendem Ausweis , mit erhalten können.

Wiesbaden. Die Ausstellung des Tuberkusvsc-WanderinujLums
ivnrde am 0. April .eröffnet , üO -der. bisherige Besuch läßt Er¬
freuliches hoffen. ' Die Turnhalle des Lyzeums bildet einen , mel-
vettprechenvxn Anblick schon beim Betreten : kein Zärtsi 'chlender
braucht Häßliches oder Dettetzcndes zu fürchten, sogar schöne und
cmgenehme Bäder bieten sich den, Besucher. Auch' für das Per-
ständnis Per Kinder , etwa von zwölf .Jahren ün , ist der Besuch der
Ausstellüiig Zu empfehlen. Bemittelte werden gebeten, die Aus¬
stellung vormittags zu -besuchen, damit ein Beitrag zu den recht
erheblichen Unkosten erzielt werde. In her Ausstellung wird man
von Anfang an in das Wesen der oerheerenden Bossskrankheik e'ln-
geführt . Auf den ersten Tischen liegen aufklärende Schriften , die
für sehr, wenig Geld, teilweise sogar umsonst zu haften sind. Die
erste Abteilung der AnLstellung klätt ' iiber M einfachsten Ban

und tziffönntd Darstollmrgen Wer die Ursachen und das Wesen
der Tuberkulose, zum Beffpiel von 'S -tandatten aus verschiedenen
Gewerbebetrieben , ferner Darstellungen des,  Eindringens von
Tuberkeikeimen in ein Lungenbläschen , di« Entstehung der Tu¬
berkulose, wie Mund . Rachen, und Ohr, in die Augen,- Knochen
und Gelenken usw. Die ärztlichen Borträge haben besonders An¬
ziehungskraft und fördern da« Verständnis in dankenswerter
Weise. . .

Festgonommen wurde hixr ein Mann aus Loge ! im Kreise
SSt. Goar , welcher sich in Gastwirtschaften einlogierte und dann mit
der Bettwäsche verschwcknd. — An der Ärenzstraße in der Gemur
tung Bierstadr Hai sich ln der öergäntzenen Nacht ein Mann durch
Erhäng :» düs Leben genommen. — Wie der hiesigen Kriminal¬
polizei aus Mainz gemeldet wurde , ist ein dortiger ' Juwelier vdn
einem Schwindler um Schmucksachen(Brillamkolliers ) im Werte
von ca. -Ich WO Mark betrogen.

' Rüdeshelrm Außer dem bei der anr Freftag mittag in: Rat-
huuskeller stattgefundenen Explosion umgekomnwnen französischen
Soldaten mußten die drei iin Hose spielenden Kinder , zwef des
Polizeisergeonlen Schenk und eines des ,Metzgers Rukes, die durch
die Explosion 'schwer verletzt wo.rften waren , ihr Leben lassen. Sie
sind .alle drei , am SamÄag gestorben.

«vd -rshÄm. Herr Major Tvmburini , Delegierter der Hohen
Interalliierten Kommission im Rheingaukreise, erläßt folgende
.amtliche,Kundgebung : Anläßlich des ttgf bcdaperlichen Unglücks,
das -zwei hochachtbare hiesige Familien leider betroffen hat . fühle
ich, mich bewogen, mein innigstes Mitgefühl und Bedauern „hiermit
öffentlich kundzugeben. -lieber die Entstehung lind Grundlagen
des Unglückes Tjatze ich eine peinlich genaue Untersuchung «inge--
leitei, deren Ergebnis erst später zu erwarten ist. Der Unter¬
zeichnete wird seinem, Bedauern auch dgdürch den schwergeprüsten
Familien und der Bevölkerung gegenüber besonderen Ausdruck zu
verleihen suchen, daß er bei den zuständigen Militär - und Zivil-
behörden alles zu ttin sich bestreben wird , um der Stadt Rüdesyeim,
die mit der Besetzung verbundene Lasten und Unannehmlichkeiten
möglichst zu erleichtern.

Höchst. Der wegen Sitllichkeitsvergehen im hiesigen Amts¬
gericht eingeliefette 43 Jahre alle Arbeiter Ioh . Th. aus Nied hat
sich in feiner Zelle erhängt . Er war beschrildigt, sich wiederholt an
Kindern vergangen zu haben.

Dillenhnrg . Samstag nckchmittag traf ekn starker Transport
Sicberheltswehr ein, .die von Äen roten Truppen in LnMch besetz¬
tes Gebiet gedrängt und dott vmx den.Engländern , entwaffnet wor¬
den waren . Ein englisches Transportkommairdo in Märke von
etwa 25 Mann ^gab den Deutschen das Geleit bis DMenb'u'rg und
kehrte dann per Extrazug Wrück.

Dillenburg . Ein Einbruchsdiedsiahi wurde in der hiesigen
Filiale des Wetzlar-Braunfelser Konsumvereins v'erüdt. Die
Diebe drangen durch ein Seitenfenster , Las .sie nach Dzcraüsschnei-
den der Scheibe geöffnet hatten , in den Laden . Sie wählten mit
Sachkenntnis nur die guten Dinge, wie Zigarren , ZigarGui»
einen großen Posten Schuhe, gute Herrenwäsche, Schürzen,
Damenkleider, Ulster usw. im bis jetzt überschlagenen Betrage von

.mind.efte.ns, ,15 WO Mark , . ;. . ... .
, Hachenburg. Bei Korb stieß eine RoichswehrpairöMe . auf

Biehüiebp., Es kam zu einem Feuergefecht, hei dem mit Reoöloeni
und Handgranaten geschossen, bezw. geworfen wurde . Die Diebe
flohen unter Zurücklassung der gestohlenen Tiere . Verletzt wurde
auf Heiden Seiten niemand.

Mainz . Laut „Echo de Rhin " wird die sarbige ss?. Division
als Besatzung Franksutts durch die,11. Eiserne Dipifion des Ä). Ar¬
meekorps adgelöst. Die farbige Division bezieht in Wiesbaden
Qüani 'ere.

Mainz . Die Verrichtung des Schloßplatzes mit gärtnerischen
Anlagen ist jetzt.soweit gediehen, daß man eine Idee vom küvitsgen
Bild erhält . Die ganze Anlage ist in einfachen Formen gehalten
und macht viel Arbeit , da die . zur Anpflanzung bestimmten Flächen
rund einen Meter sies ausgehoben und vom Bäufchzitt befreit Mr-
den .müssen. Aus der -am kurfürstlichen Schloß -gelegenen Sette ift
die B'evflanzung mit Bäumen und Sttäuchern .nahezu vMnM,
deren Einfassung durch Rasenstteifen , forvest erkennbar , vorgesehen
ist.

— Aus Rhoinhesien. Die Preise für Pferde sind im besetzten
Gebiet zu schwindelnder Höhe emporgeschnellt. Selbst junge 1- bis
2 jährige Tiere kräftigen Schlages find nicht unter 10 000 Mark zü

selbständig uab erfolgreich zu bestehen. Schwerer und ausreibeudek
als je zuvor ist für unser deutsches. Volk heute dieser Existenzkampf,
wo es gltt, aus einen, beispiellosen wirtschaftlichen und Mliche»
Zuso.nuneubrüch wieder die Wege zu nbuem Aufstieg zu suchen.
Mir Recht gilt unfrre bewährte deutsche Schule als ein Haupssak-
tor für die Wieüergesundung des deutschen Volts - unü Wirlfchafts-
lebens. Sie hak in früheren Jahrzehnten Drnrtschlands Auft
jchwüng nirr begründen und fordern helfen und wird sicher auch
in der heutigen Zeit Unserer größten Not nicht-'versagen. Freilich,
leicht ist ihre Aufgabe nicht. Gar schwach find die jungen, zarten
Menschenpftänzchen, die ihr soeben neu zugcführt worden. finiJ.
Körperlich heruntergekommen bis zum Erbarmen find gar viel«
dieser armen , blassen KiMün , die sich sitzt in den Schulbänken
scheu zusammenfirchrn. Zu der körperlichen Not 'gesellt sich leider
auch Lei vielen eine starke skttliche und geistige Dekadenz als Aus¬
fluß unserer heutigen erregten , wild gärenden Zeitoerhältnisse, die
unser ganze:; Volk bis in die tiesste Seele verwundet haben. So
möge rs ' deim der Schuir gelingen, durch Erziehung und Unterricht
ein neues, ftattes Geschlecht heranzübilden.

Das Dermächtnks an den Drückberger. Ein bekannter Lon¬
doner Sportsmann hat . in feinen, , soeben eröffnetcn Testament die
folgende lctzttvilllge Verfügung getroffen : „Ich vermache meinem
Bruder den Betrag von einem Schilling als äußeres . Zeichen der
Anerkennung ,für den edlen Dienst den er seinem Vaterkande da¬
durch-erwiesen hat, daß er sich so lang« um den Militärdienst herum-
drü'ckie, bis feine Mttt»ttt« ng' -nicht mehr rsttig - war ." Der ver¬
storbene Erblchser war im Gegensatz zu seinem vorsichtigenBruder
gleich bei Beginn des -Krieges als Freiwilllger einqetreten.

Was die Mode bringt . Das Wesen der Frühjahrs - und
Sommermode wird durch zwei charakteristische Züge besttmrnt:
Einfachheit -der Form und Verwendung außerordenllich lebhafter
Farben . Während die erste sehr sympathisch auffällt , zeigt sich in
der letzten off eine Kritiklosigkett, die leicht ein, lieberschreiten der
Grenze des guten Geschmacks zur Folg« hat . Wir find doch kein«
Papageien . Sehr begünstigt wird diese Neigung zur Farbe durch
das Wieüeraufkommen dzp, ._schLltischckarierten Stoffe , die in
ihrer Musterung sa oft alle Regenbogenfarben vereinigen . Beil»
eleganten Straßenkostüm ist die Farbensreudigkeir ganz ausgeschal-
tet . Hierbei hat 'es bei den herköimicksthen.Farben : ,sänd'gelb, grast,

.blau üiÄ braun sein,Bewenden , doch werde» die Töne sehr heÜ
genommen . EiugearLettete Helle Westchen. erhöhen den Eindnick
des Lichten,. Immer noch.belieb! als Verzierung sityd.,Steppnähte

:r Seide, doch kiümer in der ' Farbe des Stoffes gehalten-aus 'Licker . | ,
Die Jacken sind dreiviertellang , häussg in der Taille angesetzt und
glockig ausfallend . Da aber das Schneiderkleid heuie eine übet
aus kosffpielige Angelegenhen ist sieht man a,uh viele Knslüme M't
losen Jacken, deren Verarbeltuirg nicht unbedingt di«. Hand ein'es
Metste-tt . verlangt . Die Jacken solcher Kostüme ststd in der Huf'
-te."lgegend besonders weit geholten, da zu ihnen meist ein Rock g«'
fr/fcnm nirrh Kor tisin r irVibr hr4 »r/rf hl$tragen wird, der Hüfferrbauschmrg'en auftvÄst. Hier bringt di<
Mode 'Kern als Raffung buitte Stickereien an , oder , heftet töt

baden. Für bessere Tiere werde» bis zu 30 000 Mark gezahlt. —
Auch die Ferkel - und Jungschweinpreifs stehen zur Zeit hier sehr
hoch. Bier dis fünf Wochen alte Schweinchen küsten 250 bis 300
Mark , Svringey 600 bis 800 Mark.

— Vifchofsheim. Ein Eisenbahnmarder wurde in der Per¬
son des hier wohnenden BahNschaffners Fr . Weihrauch zu einer
Vlefängnisstraff von 5 Monaten verurteilt . Der' ungetreue Beamte
hatte während des iefsien Lahres fortgesetzt Gegenstände wie
Lederricmen , Plüschteile von den Wagenpolstern , Spiegel , Wachs¬
tücher ufw. gestohlen- -Sogat .die crh den Eiienbähnzüqcn ange-

'bcachten -Schlußlaternen nahm der uistetreue Beamte -mit fort.

Falten durch niotwisch aüWn 'ckhte schmale Tressen, Kordel usa>-
.Die.Ä'ürze der Älöider scheint — man oerstihe .den'. par <rdv,rr» l
Zlusdruck — immer -noch im Wachsen. .Auch in den Hüten komnä :
ein»' ungMöhnliche Farbenluft zum Ausdruck Iittd wir werden vier ,
ichchrdte, giftgrüne , leuchtend bläue zu sehen bekommen., Der aüS !
Borren geuähie Hut erfreut sich bosonbeler Bttiebtheit , da er ün° ?

j rer den gegenwärtigen Verhältnissen ebensvivohl der „billigste" ist \
j wie er auch' eine besonders individuelle Förmung gestattet . Neu l
! ist die. lackarttge, Celophanbotte , ein heimisches ErMtDris , D<ck!
j Vorliebe der Kunthert in der ganzen 'Kleidsing ,'entsprichr eine ^
! reichliche Verwendung , von Blumen zsir Huraärnitur , selbst -TÜ' \
' pen , die sich.ihrer stsiisterten. Form .wegen bisher »och keryxĥ Platz -

auf . der Kopflodeckung erobern konnten, werden öfters verwendet |
Lackblumtn sieht man meist ,auf den-stärffarbigen .Hüten . l

Das Asigpbot am MelyHstffinarkt . . .Die Frage , v>ie, 'sich in f
den nächsten Monaten das . Angepstt an Ware gestalten wird , bf f
schä.ftlgt auch ln her Be/leidungsindtsstrie alle .Rresse lebhaft. .Üebck?
die Lage ,der sächsrsch-thürrngisihen. KleidesstyffHndustrie gLhen.M l
.Meitil -Woche" hierzu folgende .Mitteilungen zu :, „Wje. die Äst- ;
hältnisse heute liegen, dürfte auch tu den nächsten Monaten noch-
mit Liner Knappheit , in .guten Qualitäten zu, rechnen je;»,,weil .gr>' i
tes Wmeriol sehr kno-pp ist. Die Aussichten .der Industrie . -scr̂ j
nicht besonders glänzend, weil es eben an Rohstoffen fehlt. Md " -.
-aber festzustellen, daß .der weitaus -gryßtc Teil - der . FabrikckttM f
btd -zwn -Sommer hinein gut mit Bestellungen versehen ist.

Die Gedenkmünze für unsere Gefallxncn, znit deren Verkauf
die Mittel gewonnen werden sollen, um das unvoUendete Werk
der Anlage und Sicherung unserer Kriegergräber , zu Ende zu füh¬
ren , ist eine Schöpfung von der Hand des bekannten Berliner Bild¬
hauers Prof . Hermann Hofaeus . Aui der -Vorderseite ein Soldat,
der sich Zweige pflückt zum Schmucke des Komcradcngrübes und
darüber ,die Aufschrift, „Ich hatt ' einen Kameraden ". D-er .Preis
der Münze, hie auch als Schmuck verwertet werden kann, beträgt
5 Mark . . .

, än Dlersen halte die Presse,wie überall .in RyeinlflnL .und
.Wcsts,alcN"beschlossen, deu.Reromngen .der Stadtvgter hächstens drei
Stunden . b'eizuw'ohnen. Daraufhin stellte sitzt bler . ein,' Vg'rstxtrr
der Unabhängigen folgenden Antrag : .„Die,,Presse ist verpflichtet,

entlasten. Sollte dies nicht geschehen, so sollen ihnen alle DrüFäuf-
iräge emzbg^n werden. Liese' sollen. «UÄvLrts gemochi. änö von
der- Stadl soll ein Berichterstatter Mtellt werben/ ' —' Der Asirrckg

Gesuch-.- Aelkera Wirtschafterin oder Hausdame
ivünslhi Ihre Stellung zu verändern . Versteht einen großen fersten
.Haushalt zu führen . Perfekt in ff. .Küche, vom Salon (m u f t ka¬
lk f ch) bis zum Kuhstall, Milchwirffchaff, Buttern , Käsen und
Hühnerhof. Offerten usw. Hoffentlich hat die 'hühnerhofkundige
Wirtschafterin unü musrkalische Kuhstalldame in.zwischen tms Ge¬
wünschte gefunden.

Preisrückgang für Rdigstickiivarcn. Auch des Kolonialwaren¬
bandeis hat sich k« Zufanüne 'nh'äng mit der Märkbesserung sin
Ausland eine gewisse Unsicherheit Vemächligt, -die in einer, wenn
auch eitfftweikoit nur bescheidenen Preissenkung zum Ausdruck
iornmt . Kaffee . Tee und Dein -dürfen gesetzlich nicht mehr
eingesührt werden, und nur diejenigen Mengen , für die berriis
eine Einführerkäübstis 'ctt'eklt wdr'V'eki ist,..haben noch Aussichl, her-
elnzckkmnmen. Mer in' diesen L-evdnsMitte'ln Mrste , sich: einstweilen
kein fühivarer Mangel im Betbrauch beinerkbar- machen, da, abge¬
sehen von -den noch vorhandenen VSttäten , noch sehr rrssebttlhe
Mengen nach Deutschland unterwegs sind. Immerhin ist für
Kaffee ein kleiner Preüsdruckttm- Gckoßyanbetzu verzeichnen. Wäh-
rttrd . man ndch bis vor kurzem für .ein P-fund -'Kafste SO Ässlrk be¬
zahlen .»rußte , ist der Preis , jetzt auf 26 Mark .zurückgeg'airgsn. Im
-Zilsammenhäng..dänn1 :ist in den letzten Tagen auch ein stärkeres
Angebot an Ldaffeeersittzmltteln, namentlich an geröstete:, Lsipiner-i,
zu verzeichnen. . Aber diese Preisbewegungen . .dürsten sich einst-
wellen iin KieinlMSel »sich nicht bemerkbar inachen. Der Kolonial-
wckrenhändler tvird mttutz>emäH bchttebt Mch..'.bi,e Presse für die
teuer emgekatifien.Waren so lange .als nur irgend zttöglich, üttf ihrer
jetzigen IMe zu hallen . Wenn , aber 'das. Angebot beim.Mffauf
von neuer Ware billiger wird , so dürste auch hier eine Preissenkung
in adlelchirrer Zeit Lu ermatten , sein.

Attr nchchdenffchen SpckGttErnke wird üus Berlin unter -dem
9. Aptst bericht» : Die .feuchtel'und teilweise warme . Wittenttrg ha:
schon: .seht. eine, große Spargelsrnte hervorg'erusen. Die Werder-
scheu Bauern sind davon üderrasttft wurden. .'Gitter , dicker Spar¬
gel mußte heilte in :"PÄSdanr für zwei Mark Ras .Pftisid oettaust
werden . In dtt>. nächfkcn Tagen dürfte auch in 'Berlin der Spargel
seinen Einzug hatten . -

— Mr etsft SchüAcmg. In diesen. Tagen findet die Neuauf-
'n'cchme. .der kleinen AlB -iP-'Schützen fkaft . Eist wickniger L-eveN.s---
cchfchiM. h.eKmm SSmA ftir Nefessrmgbn.Menschenkinder. Sie -Dd
mchn'iMr in -'Re größe -.'-gessWe-MeMUtte '-elMArÄem ^ ie'-'zle Aub-
-bilden unü befähigen soll, den schweren Kämpf des Lebens später

Der Bcifmtiqair.  mtt 27 Kinükrn Das Srädtchr«
Crhplar Springs im aiüci'ikaiiischcn Staatc ...Missouri erlebst
die -Sensätimi , das; sich ein Witwer mit 27 .Kindc -xn und ei«>
W'iffstc mik l I Spr .Mingcli :zu ' bttdrrsciks dritter Ehe -zttfnnn
mcnschlllffcn. - st Der Wittber , der jetzt noch nicht gach |
00 Jahre alt ist, hatte schon ans seiner ersten Ehe 16 Kinder - 1
Die ZMite Fratt , ebenfalls eine Witwe , brachte aus ihrer k
ersten Ehe Mif .Krsttftr töüb deschelikte stoch den zweiten Äatteb k
mit sechs Nachkommen ._ Sn -Dum also der neirbcgründcst r
„junge " HauHalt,mit nicht weniger als achffm hlft eifiig Söhrit » k
imd Töchtern eröffnet werden , von denen eine Anzahl -bereist k
selbst .bekheiraket Ist, so . dass der allcrcngste Familienkreis >r>eb k
mehr als hundert Personen umfaßt.

Das c-knzigs Mtzb . Pchauptet nian , dass es j
schwieriger ist, ein einziges Kind richtig zu . erziehen, als eib̂ t
ganze Reihe kleiner Trabanten , dann wird man offtein seltja ^ k

.llsstzliiltbtzst-s' Lsichcln ais -Emndrrung bemrrle -n. Jedoch . »WI
pcnie nur seli.st : Jede « 'Kind , das keine K'Lükii' rcnlcu KV

'der Liede und Fürsorge , der Elten !, her sanken und Dirnfd s
'böten .ha :, .wird einfach '.verzärtelt ., „Die -Ämmerlsnmscit lim k
.Wevirld, die HilsSherestschaft und Zeit , die die sorgende Muttst

e-lmerc rftr-Mlen muß , w'i'rd bettü „ei«Zitzen" Kift'-schist.auf -m'tssllcr
.güf dieses .allein , konzculrlcrl . Dsi 's mcrl -t der SürHlibßj
sehr- bald .und wei-ft aluh bald .die .'Gelegenheiten auszunutz ^ ' l
0o rntsteht gar zu leicht ein Charakter , der überall NLlksichst̂ '
für sich Ul-Änsftrnch' nimmt, der .Forderungen M .dus Lebt».

."Ml , der unsnhlss, sich' geunde-rten --BrrhZlinisitn nnz.uMscĥ \
unsahtg , sich selbst überkasscil zu bleiben , ilnfähig , andcrch j
bcizustehrN und rgvi .stische .Triebe ztirückzudrängett.
HlefässreN. eben bilden die Schwienglnken .bei der ErKehllÄ \
des einzigen. Kindes . Wahl ist es fcthf11>cr[tanMid ?, dass fl”1
nur eiuc .-:i Kinde gesegnete Eltern mir aller ,Liebe über dikl' ft
eine Kleinod wachen, aber sie ' sollten nicht , vergessen-, dak l

^ . W t

.Einschnldigttng : ,-.Ach es ist ja nur stnsesi einziges " bei ^ k
-ErMlWig ' die ssMt 'üst zu bcrg'essen. die keinen ..verznrtcltt? s
Menschen -brauchen saun , sondern .eiiicu tüchtigen ,̂ icästiiss^' l
den BcbcnLslürmeii gewachsenen, der gelernt hat , sich aiideO
zu fügen , iind .der gcmijü .ist, nicht immer Mr zu sorver"' ,
sondern auch zu geben!

WstlVvrf. Der 30jährige Arbeiter HerstwHN Becker br«^
sich in sehxr Wohnung .'.«Wtt .Wrckckschntz vtt .und fuhr dann v»
Frcnrfturr . Er ftsird .wührend der Fahr : rm Zug«.

von
Ob.erMcld. .MrniLg . näcisi.wurde -im Büreuic der Schlos!'

r ^Wwe. Dttigner ein Einbruch verübt und der achk. Z^ ^ rschwere -Geldschrsittk ßesiohlen, in idem sich jedoch kein Geld,
nur Geschäftsbücher befanden . Bis jetzt hat man die Diebe fl°
nicht ermittelt und auch d>en (sieldschrnnk noch nickst gesundelr-

Ätayeru Die hiesige' Pütttzel griff isirchts sieben fremde
chen im Atter von 16 bis 16 Jahren auf , die sich in der StaR

Hern
Uriei
ipiel
Sittk

r.on
den
ihn j
Reich
mif ü
Hand!
liegel
"mie

k
wird
gqrdi
ivarlr
sicrrsi
stähle
lande
trabte
Baue

Presse
üicht
komm
Sesam
hat b
'toi ka
bar.
«irrte

ft
Mener
'Bevöl.
titegi-e!
Berbr^
ffrssün,
-Reichs
Zujgefsi
gegen

.dein ;
-Wiert

"den zr
von bi
'Laste
. dz
dang >
,W ah
rach ^
Wurde:
der %
':äahn
-äeichsi

•iöt is
Mlads,
Äi mol
den dt
Flugbl!
-tforgef
geteilt,
Drohn,
Nicht g
die An
Aegieri

zu
dz

--Lokal-
dssten i
plünhei
.. Na
hud. w

7vü
"eberft

besang
. ' Do
der gesi
Me Ich,
bttwoch
, De!
fam ke
die Gen
der Dir
Mitte!u
stand («
Militär,
ssien Df,
ü« eins

eit, u m
«osürchr

wurden
dz

.4. Schi!
Mn SSn
ichenleb«
auf der
Unglück-

irr . F



Vertrieben. Auf höheren Befehl wurden sie heute mmltitiafl
urteilt, zt,r Strafe die Straßen der Stadt zu lehren. Dieses6
iptel lacftc Hunderte von Zuschauern auf hon Marktplatz,
stttrnlosen mit dein Kehren den Anfang machen mußten.

ver-
Schau-
wo die

r.on
den
ihn

Neueste Nachrichten.
dz Berlin,  13. Äprit. Der Reichstanzler verabschiedete sich
den Beamten des Auswärtigen Amtes. Gleichzeitig stellte er
neuen Außenminister  Dr . Köster  vor und führte

in fein neues Amt ein. Bei einem kurzen Ueberblick, den der
Reichskanzler über seine Tätigkeit als .Außenminister gab, wobei er
»ist die Belegung des Zwischenfalles yon' Scapa Flow und die Be¬
handlung der Auslieferüngsfrage hinwies, betonte er, daß die vor-
siegenden Ergebnisse iin Besonderen der Mitarbeit des Auswärtigen
Amtetz zu verdanken feien. ,

Zur ttxqt  fra IndüstriegMeL
dz M ü II ster , 13. April, lieber die Lage im Wuppertal

wird von militärischer Seile berichtet: Tausende ehemaliger Rot¬
gardisten sind ins Wuppertal und feine Umgebung.geflüchtet und
ivarlen dort auf einen für ihre Zwecke günstigen Zeitpunkt. Es
Herrscht infolgedessen große Unsicherheit. Einbrüche, Bandendied-
.Mhle, Raub und Plünderung sind, an der Tagesordnung. Be¬
sonders frech benehmen sich einige Banden am Rande der Wupper-
stadte. Sie überfallen Wäschereien,.oinzelstehendeHäuser und
Bauerngehöste, um Wüsche. Kleider, Lebensmittel und Geld zu er¬

pressen. Ms RaübIksindel ist teilweise vormchm gekleidet und oft
stecht einmal der deutschen Sprache inächtig. Auch in den Städten
kommt es zuweilen zu Schießereien mft den Rotgardisten. Die
Sesamle Bürgerschaft und die überwiegende Mehrzahl der Arbeiter
hat das ganze Treiben satt. Eine Wasfenahgübe hat im Wupper-
uv. kaum stattgefunden. Die adgelieferten Waffen sind unbrauch-
dar. Zar Zeit werden zahlreiche, von den Röten Truppen requi¬
rierte Personen- und Lastautos nach Holland verschoben.

Der rote SchrcSen im Vogtland,
st; Leipzig,  13, April. Der Befehlshaber des Wehrkreises,

-Generalleutnantv. Holtzmann, tollte durch einen Aufruf an die
'Bevölkerung des Bvgttandes mit, daß auf Ersuchen der sächsischen
Regierung die Reichswehr beauftragt wurde, die Mißwirtschaft des
Verbrechers Holz zu beferttgeh und im Bogtlande wieder ver-
MngschüMe Zustände herzustellen. Diese Aufgabe sei der
-stielchswehrbrigade 29 unter Mihrung von Generalmajor Sensft
üugefallen. Die militärischen Maßnahmen richteten sich also, nicht
wstken die friedliche Bevölkerung, diewjelttzehr von dem Terror und

.d.'in Räuberumvesenbefreit .werden solle. . 3Iuf Anordnung der
Zcherung, seien Truppen in WWSachsen eingerückt, um die Ban-
wn  zur Niederlegung der Waffeii zu zwingen. Nur dort werde

den Waffen Gebrauch gemacht, wo dein Unternehmen mir
'öcrffengqwalt entgegengetreten rverde, ./

dz P l ä u e n , 13. 'April. Die gestern abend vorbei tote Mel-
».'mg über die ÄuÄleferung der von Wh erpreßten Million stellt
stch als ungenau heraus. Das von Höh zur Abholung des Geldes
-ach Platte,, geschicktA„tö ist hier nicht eingetrosfen. Darauf
wurden hie. Heiden Kasseubeamren der Klingenchaler Zweigstelle
»ch Bogtiändischött Bank heiüe vormittag mit dem Geld äüs der
Bahn nach KltrWmhal gesandt, würden aber unterwegs von der
Reichswehr angehaiten. Hüh hatte' nun vormittags, in.Mengen-^
tril lg dorliye.Wirger zu bitter MrsamMlüng in das Rathaus ein-'
Mladen. Er hält sie dort fest und droht, bis zmn Aeußersten gehen

Heute vormittag wur

Die Damen hatten sich„och nicht von .ihrem Staunen erholt,
als fix,.Lutz auch schon weiterfprechen hörten:

i)erta und Mama haben nur alles geschrieben, Wonnchen,
und ich hin platt einfach platt! Bin dann hergestürzt, um Dft
meine herzlichsten Glückwünsche zu Fußen zu legen!

Glückwünsche— wozu? Darf man fragen? Hat KomtesseGeburtstag?
Oder sich.verlobt? fragte Konftanze. Daher vielleicht die

Reise, denn zum Geburtstag verreist man doch nicht jö schnell, be-
sl'ndcrs nicht, wenn man Differenzen mit den Angehörigen ge¬
habt har.

Nein, noch nicht, betonte Lutz. Er beachtete nicht die Bitte
Poonnes, nicht ipeiterzusprechen. Er schien wie von einem Rausch
erfaßt. Roch nicht, meine Damen! Sie har nur Zwei Millionen
geerbt. Guter Witz, was, meine Gnädigste? Und er brach dabei
in ein unmotiviertes Lachen aus, so daß Wonne ihn .erschreckt an-
!sth-

Es schien, als ob er nicht im vollen Besitz seiner Geisteskräfte
war. Sein Lachen hatte etwas Krampfartiges, Nervöses, das
feine Zuge verzerrt erscheinen lieh. Hatte ihn die Nachricht ihrer
Erbschaft so aus dem seelischen GleichgewichtgMit
Damen

:<u wollen, wenn, er das.Gold nicht,strhalt«. gyr
»en durch Flieger von der sächsischen Negierung Unterzeichnete
Sugblätter abgeworsen, die die Bevölkerrmg über die Gründe des
Vorgehens der Reichswehr Verühigen sollen. Es wird darin mit-
Sfteltt, x>aß die Reichswehr verhindern wolle, daß Hölz seine
Drohung mit Mord, Brand und Plünderung wahr Machen,kann.
Nicht gegen die Arbeiter, sondern zu ihrem,und aller Schutz kämen
L« Angehörigen der .Reichswehr ins .DogtstmL. Darum bitte die
jstegioruwg, ihnen Vertrauen zu schenken und sie nach besten Kräf-
^st zu unterstützen. ,

st; Bettln, 14. Apil. stMorgeMärrer.) Wie der Berliner
--Lokal-Anzeiger" aus Barmen  meldet, höben wilde Rotgar-
Mst versucht, den Bahnhof und die Hauplpöst zu besetzen und zu
plündern. Sie wurden jedoch durch die SicherhestsMehr venrieben.

Nach einer Meldung des Berlmer „Lokol-8lnzT aus Esten
si'ed. wie von militärischer Sette -aus Hamborn  gemeldet wird,

' völlig entkleidete Leichen  nach einem meuchlerischen
"eberfall aus eine Gruppe Reichswehr emgeliefert worden. Es
l»are„ zum größten Teil Reichswehrangehörige, die lebend in
.etangenimost geraten waren.

. ' Der „Lakai-Anzeiger? berichtet. Laß General Walter,
cstr gestern vormittag in Berlin etntraf, am nachmittag eine wich-
sNe IlMerredung beim Reichspräsidenten hatte, der auch Severing
bvuvoimte. . '
, Der „Vorwärts" veröffentlicht einen Aufruf Z-u r Sa ch- -
-am f eit,  ln dein der Vorstand der sozialdemokratischenPanri
»tü Genossen und Genossinnen auffordert, die wettere Entwickelung

Ding« miss -Schärfste zu beachten und aste zweckdienlichen
'Rmeiluna.cn über neue gegenreootuttonare Umtriebe mi den Oor-
Essf gelangen zu lassen. Unter der Ueberschrist: „Au einem neuen
üMäkPulW " schreibt,das Blatt, von den verschiedenstenSeiten

Nachrichten cingelauseii, uwnach die Kappisten Drrbereinmgcn
Zu einem neuen .Handstreich oingeleftet hätten. Es handle sich um

Unternehmen steckbrieflich verfolgter Verbrecher, die sich der
ibnrrchrrtcn, wohlverdienten Strafe entziehen«rächten.

Mülhausen<<kls.), 13. April. Ist der Nähe Ses Donev
flog ein Munitionsdepot .in die Lust. 15 Pechonen

urden getötet, zwei schwer verletzt. Die Ursache ist nicht bekannt.
.ij Skoltzers. 13- April. Die Stotberger Düngerfabrik vorm.
„H b -mppac, u. C°. ist gestern vormittag infolge einer Exp Won
î l" Brennstoffen zerstört worden. Es ist ein« Anzahl von Men-
Nf"leken zu beklagen, da nicht allein in der Fabrik, sondern auch

«üf̂ der Straße Leute getötet worden sind. — Bei dom Exploswno-
^bglsick sinh 21 Personen getötet und 14 schwer verletzt worden.
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«räflw Laßbergs Krtkeli«.
Roman von Fr . L eh n s.

Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Tvonne blickte vor '■'i'—• tun« firn tot ihr weh, dos zusich. . . . nieder; das Herz tat ihr weh,

j ,fC'n- Fremden .Händen mußte er nun sein LedetMve • *
Kn - . Mo bittet schwor würde ihm das werden, « io smrn cur-

or noch, nsto sie ihm wohl helfen künntr. Nomon
Am 'Nachmirrag ließ sich Baron Brücken melden. .- >e Dmutn

Wen geraste beim Tee, und als guter Wekanmer wie »'
sich mit dazu min. damit er Gelegenheit hatte, Jvonne

Nur wenige Worte erst hatte er nrtt dm Dumm sewccksttt.

8 »4 rs st-9&>...»am.TtStSSf
stvvnnchen! Wie geht es am Bernnod m» » urgau.

M Du alle gesund migeiroffen? Ah. pardon.
aciftn^ori  Steinhagel , und To-bter, die be.be mt , • ^j ..

«esichtsausstruck diese Bcgrüßu'tg E . G-hEc . s
- ' wolst. den Damen in Komtcswer.

T . ) .‘r in ?Jjrm Misilicheil flnaufreffen. ,
Urih »a i 4ttn uiu v xuörnmtm — ^ er .«

ihr unbostiMsten̂ lt« t «■» « ’ÄSn ' tr Ä -nar* Zu

. . W j gebracht?
vor Verwunderung fast offenem Munde starrten die

ihre Gesellschafterin ah. Anfangs fehlten ihnen die Worte;
dann aber überfielen sie sie förmlich mit .einer Flut von Glück-
wänschen. Äonstayze fand es in ihren Gedanken uiibegreiflich,
spleenig, daß Poonne trotzdem bei .ihr geblieben war und ihre
Arbeiten verrichtete, als sei nichts Besonderes vorgefallen. Heute
vormittag Hane sie im Schon noch Staub gewischt und sich danach
mir.ihr (Kanstanzo) eine Stunde lang mir itatiesiischer Grammatik
ge">agt.

O Komtesse, und davon haben Sie uns nichts gejagt? Wir
.freuen uns über dieses Glück mit Ihnen, und ich bitte. Sie, sich
lediglich als Gast hei.uns .zu betrachten!

Aber, gnädige Frau, das hat doch damit nichts zu tun! Oder
cistille ich meine.Psticht nicht Mehr zu Ihrer Zufriedenheit? fragte
sic mit einem Lächeln. Allerdings möchte ich Sie um meine Ent¬
lassung bitten, sobald Sie Ersatz gefunden haben,

j Hier also auch wieder der Tanz um das goldene Kalb, dachte
! sie verächtlich. Ihre Person, tthre Kenntnisse Hatto man gering
* eingeschätzt; aber ihr Vermögen, ihre Stellung, das imponierte!

Die .Damen fanden nicht mehr den richtigen Ton gegen
Uvonne. Lutz verabschiedete sich schnell, er müsse noch zum Dienst.
Mt krampfhaftem Druck hielt er die Hand der Eousine in der
.seinen, und Mit einem letzten, sichenden, ihr unerklärlichen Blick
entferiup er sich. . .

Am nächsten Boxmitläg-wollte Frau von Steinhagen mit
ihrer Tochter aussahren, um ein Begegnen mir Lothar zu .ver¬
meiden. Wie gewöhnlich, hatten sie sich bei der Toilette ein weiüg
verspätet und krasen ihn infolgedessengerade, als sie aiis dem
Hause gehen wollten.

.Höflich trat er zur Seite. Im Vorüvergehen zischelte ihm
Konstünze zu: Sei klug, lieber Lothar! Bersuehe Dein Glück bei
Komtesse Laßberg, die über Rach! zum Msilibneuschen geworden
ist. Ja , ja, es ist kein Scherz, gratuliere ihr.

War .das Wahrheit oder wollte Kon stanze ihn zum Besten
haben? Er erwiderte nichts.darauf, sondern begab sich in seine
Zimmer, ohne Poonue gesehen zu hoben.

Kurze Zeit daraus ließ sich Leutnant v. Brücken melden.
Die' ädamen sind ausgesahren; sie werden bedauern!
I >h bitte Komtesse Laßberg um eine Unterredung.
Milli führte ihn in den Salon.
Verwundert trat Dvonne ihrem Cousin..entgegen.
Du, Lutz? Schon wieder? Was willst Du? . Du weißt doch,

daß die Damen heute aussahren wallten! Hast Du es vergessen?
Nein, sie haben es mir ja; deutlich genug gesagt, daß sie am

Exerzierplatz iicruBcraufctn wollten, und weil ich Dich allein
wußte, deshalb komme ich.-

Aber Lutz, das geht doch nicht; bodenke, daß ich—
Herrgott, ja, )̂vonnchen! Mache es mir Hoch nicht jo schwer!

Er warf sich in einen Stuhl und schlug ungeduidig kn die 5)ände.
Sie stand vor ihm und betrachtete ihn kopfschüttelnd.
Ich .weiß, was Dich drückt, Lutz. Das .Alte, Lied.. Schulden,

sagte sie traurig.
Er nickte wie verzweifelt,
llnd nun kommst Du zu mir — ist es dringend?
Ja , sehr!
Ich habe ober.mein Geld noch gar nicht. Fünfzig Mark habe

ich gerade noch über, die kann ich Dir gleich geben. Außer dem
Reisegeld stach Burgau brauche ich ja nichts.

Er machte eine abwehrende Handbewegung.
Ich kann mir ja denken, daß cs viel mehr ist.
Er stöhnte rief aus.
Ach, Dvonnchön, ich weiß ja nicht mehr ein noch aus! Am

dreiundzwanzigsteu ist ein Wechsel fällig, und ich habe keine
Ahnung, wo das Geld hernehmen! Ich bin von Pontius zu Pi¬
latus gelaufen. Diese stunden, die ich durä)gemacht, gönne ich
meinem ärgsten Feinde nicht.. Du, 2u nur bist meine' einzige
Hoffnung! Glaube, als ich Mamas Brief bekam, . der mir von
Deinem Glück die Kunde brachte, da habe ich unwillkiirtich aufge-
jauchzt: wie eine Fügung des Himmels erschien cs mir, denn ich
weiß ja, Du hilfst mir. Höllenqualen iMtte ich ausgestandeu, und
der Gedanke an Großmama —

Lütz, Du armer, wie quälst Du Dich! Laß cs Dir eine War¬
nung sein. ^

Sie legte ihre Hand aus seine Schmier und sah ihn mitleidig
au. Schweißtropfen perlten auf seiner Stirn.

sjvonne, ich schwöre Dir, ich werde ein anderer Mensch! Diese
irtztei! Tage — o, wenn nur die Sache, der W-echstl, erst aus der
Well geschasst ist!

Das soll werden. Wieviel ists demt?
Er fad beiseite und schwieg.
So viel. Lust,, daß,Du es mir nicht fafleii kannst? Run, mein

Vermögen wird es ja nicht gleich kosten. Sage mir die Summe.
Fünfzigtaufend Mark!
Lutzl Nvmme war dach erschrocken.
Ach, Meine, so viel hat mir der verfluchte Kbrl, der Halsab¬

schneider gar nicht gegeben, stöhnte er.  Kaum vicrzjgtaustnd
Mark. Wder was soll man machen, wenn einem das Messer an
der Kehle fitzt!

O, Lutz, aus solche Geschäfte läßt Du Dich ein? Wie hätfe
das je in Ordnuitz gebracht worden können, wenn ich nicht die
Erbschaft gemacht hätte? Großmama hätte.Dir das nie geben
können; Bcrnrstd hätte schon verkauft werden müssen.

Dos .wäre das wenigste gewesen, flüsterte er.
Sie hatte das wohl nicht gehört. Gotttob, sagte sie, daß ich

Großmama das ersparen kann — ich helfe ja so gern!. Noch rft
es Zeit! Hem« ist Samstag: Dienstag fahre ich wieder nach Bur¬
gau, und dünn habe ich freie' Berfügung über mein Vermögen.
'Pu schickst mir morgen eine Anfttellung Deiner sämtsichien Schul¬
den — Mer, hörst Du? Nichts verschweigen! Wenn Du noch
Derpfllchttlkrgengegen Dagobert haben jollttlr, auch diese. Dcuftr
iveise ich sofort die' nötigen Summest an. Grvß-nchsta darf nichts
davon erfahren, Las bleiht unter ipts. Zum Glück kchm vor allem
die 'Wechselgeschichte zum Migen Termin erledigt werden.

Er starrte sie an .wie ein unhägreifliches Wunder, wie sie
intt ihrer süßen Stinune in so ruhiger SelbstoerstänNtchkett thin
diese Last von der See!« nahm. Er stürzte vor ihr nleder und
legte stln Gesicht aus ihre Hände.

Povnne! schluchzte er auf. Wonne, wie kann ich dcts je
gutmachen! Sich, wüßtest Du —

Liebreich beugte sie sich zu ihm. Dadurch, dich Du Dein Ver¬
sprechet! hülst und ein anderer Mensch wirst. SteM.«uf, Lutz, es
ist ja gut. stehe aus. SttÜ doch; mir scheint, «edenat, ist jemand
im Zützmer. Sie lauschte.. Lutz, Du Weher, fasse Dich doch! Ich
tue es ja 'so ger'n silr Dich! Dü -hättest ja dem armen Kinde ein
bchchen Sonne in das Leben gebracht, und das wende ich Dir nie
vergessen. Sich, ich bin dünwar! Und sie skreichefte sein blvrtdes

''' > Pvonnchett, soll es denn nickst wieder so werden, wie wir «2
UNS gedacht hatten? sta-mmelte er. Nicht jetft gleich. Du soll erst

sehen, daß ich Wort hatte» kann. Nicht, weil Du-reich gewordenb'-si. Nein, ich habe Dich ja immer geliebt.
Nein, Lutz, das nicht, nie wieder! Bitte, sprich nicht davon,

dringe 'nicht in mich. Ich bin Dir herzlich gut, ja, aber verlange
nichts weiter. Und jetzt bitte ich Dich, Zu gdhen.

.Cr hielt ihre beiden Hände fest und küßte sie.
Ach, Doonne, wie ich Dich liebe! Das kannst Du mir doch

nicht verbieten!
Lächelnd schüttelte sie den Kopf. Du lieber, große Junge, Du!
Sie war so weich gestimmt, so froh, helfen zu können, und sie

kostete ganz das reine Glück aus, das es gibt, jemand von schwerer
Bedrängnis llcfrett zu haben.

fAe  fühlte jetzt zum ersten Mate, welche Macht das G.-ld ist.
Mit vollen Händen hätte sie ausgeben, helfen mögen. Für sich
bronchte sie ja so. wenig, nur ein bißchen Muck — und das koimt>
ihr nur der eine geben, der geliebte Mann!

Und der) an den sie dachte, der laß oben vor feinem Schreib¬
tisch, den Kopf in die Hönde gestützt. Die Stunde, die anscheinend
einem anderen das höchste Glück gebracht, hätte alles in ihm vcr
nicht« .

Lothar Hütte seiner Schwester einige Bücher geliehen, die für
ihn durch die von Freunden geschriebenen Widmungen von Wen
lvaren. Er wußte, daß sie im Wohnzimmer lagen; deshalb ging er
hinunter, fit zn holen. Da Höne er nebenan Stimmen. — die von
Wonne und eine andere, uiännliche, und was er fönst itoch nie in
Irinem Heben getan, jetzt zwang ihn etwas Lazu. Er trat an den
Türvorhang und spähte hindurch, und da sah er Leulnaiu Brücken
vor. Wonne knien, hörte ihre leise, süße Stimme, hörte ein ver¬
trauliches Du von ihren Lippen, und wie gehetzt eilte er hinaus.

^Seine Befürchtungenhotten sich also bewahrheitet. Wonne
gehörte einem anderen, Harle dem längst wohl schon gehört. Wer
weiß, ob ihr Hiersein nicht verabredet' mit Baron Brücken war!
u:n sich Zuweilen zu sehen, da er, der vermögonsloft Offizier, sie,
die arme Komtesse, sich liebten und doch keine Aussicht auf Bcr-
cinigung hätten bis jetzt, wenn das Wahrheit war, was Konftanze
gesagt.,,

Mellcicht war er ein Tor gemefen, sich einzubilden, in
Wonnes Zutraulichkeit bin anderes, wärrneres Gestühl zu sehen.
Doch nein, darin konnte er sich nicht tauschen — sie hatte ihn
glauben lassen, daß er ihr teuer war, auch wenn kein Wort ge-
sollen, und dann mar dieses Mädchen die herzloseste Kokette. Sic
waren sich doch alle gleich, keine besser als die andere! Und diese

-schlimme Erkennmis-verstärkte den Wunsch in ihm: nur fort von
hwr, um in ifttgestrengtester Arbeit -Vergessenheit Zu suchen für
einen Traum, den er von Glück und Liebe geträumt.

.{fr raffte sich zusammen und beeilte sich, mit .dem Einpackeu
fertig zu werden. Wonne wollte er nicht Wiedersehen. Doch sie
wartete aus ihn und wüßte' es .so einzurichten, ihm auf her Diele
zu begegnen. Er grüßte steif und wollte an ihr vorübergehen. Sie
nahm ihren gan-zen Mut zusammen und trat auf ihn zu.

Herr von Steinhagen, sagte sie, und ihre Stimme zitterte, ick»
hörte, daß Sfr Steinhägen verkatisen und fortgehen wollen. ?tuch
ich werde nicht mehr lange hierbleiben, da sich in meinem Leben
üngc-ahnte BeräudorMMn vollzogen haben.

-Ich erfuhr Komtesse, und ich erlaube mir, Ihnen meine
Glückwünsche darzichrmgon, entgegnere er gemessen. Er verneigte
sich dabei, ..gab ihr aber mtht die Hcrnd.

, Ich möchte mich.verabschieden, da ich am Dieitstag poch einmal
nach Burgau zu tneiner Großmama reife, fellls wir uns nicht mehr
fek-en sollten.

Ick» bezweifle, daß wir uns noch.einmÄ Wiedersehen werden,
Komtesse. Auch ich muß verreisen und werde Sie Vswnt schwerlich
noch,hier nntressen.

Sie sah.ihn erwartungsvoll an — fast -flehend würde ihr
Blick; er -unch ihm aus. Tränen drängten sichm ihre -Augen; jetzt
— jetzt hätte et doch reden können, mehr konnte sie ihm doch nicht
enWvgenkömmyr. Da fprach cr iveiter: Leben Sie wohl, Komtesse!
Ich wünsche Ahnen für Ihr künftiges Leben alles Güte; ich hcibs
üttch aufnchng-gefteut, daß Ihnen ein gütiges,Geschick eine solche
Wendung besckierte. Jetzt umschloß seine Rechte sikr einen Äugen-
blick—.zum letzten Male — die kalten, zitterndeii Mädchenfinger;
bann trat cr mit einer riefen Verneigung zurück und Wonne warallein!

Sie stürzte in ihr Zimmerchon und brach dort/ laut weinend,
zusammen.. Mas hatte sie ihm getan, daß er sie so wie eine
Fremde behändeste?

Und sie hatte ihm doch ihr gutes Herz entgegengebracht. Alles
hatte sie ihm gesagt: Nimm mich hin, ich bin Dein! Und ackitlos
war er daran vorßbergegangen; in tiefer Scham verbarg sie das.
Mittlitz in ihre Hönde.

Zürnte er ihr, daß sie umer einem fremden, falschen Namen
sein Haus betreten hatte? Uber, nein, deshalb konnte es auch,nicht
ftin/ftenn lange vor Weihnachten schon war er gegen sie so fremd
und kalt. Sie grübelte und grübelte und könnte zu keinem Er¬
gebnis kommen.

Und doch sann sie aüs sein Glück: ein Plan tauchte in ihr aus:
-Steinhagen sollte nicht in fremde Hände fallen, Steinhagen, dos
er so liebte. Sie wollte es kaufen,,für sich. Es war ihr ja so lieb
Mworden; und einen Platz m .der Welt mußte sie doch haben: sie
/konnte doch nicht von Ort zu. Ort wandern, ohne Zweck und Ziel.
-Auf Bü'rMi würde sie mchr'bletben kolmen, wenn die Äroßmntter
es nicht ausdrücklich wünschte.

'Sreinhckgen-war gerade das, was Wonne brauchte: es war
bequem, .einsam und fttedboll, uitb doch nicht abgelegen von den
Annelnn-lichkeiie'n der Großstadt.

Am gleichen Nachmittag schon suchte sie Lothars 'Süchoerwal.
tcr, den Justizrat Wendler, auf. Sie gab ihm den Auftrag, für
sie das Gut zu erwerben. Mit Hmchschtass und Ehrenwort imtßte
er sich zur D-erschwiegetcheit über die Person des Käuftrs verpflich¬
ten. Sie 'gab ihm unbeschränkte Döllmacht, legre alles in seine
Hände.

SchmutlzainÄ sqh her alle Menschenkenner dem jungen Ge-
jrhöpf nach, m dessen Herz er ivie in einem offenem Buche gelesen
hatte.

Mögen die Wünsche und Hoffnungen dieses reizenden Mäd¬
chens sich erfüllest, dächte er: Ich .bin -es filr meinen Klienten zu¬
frieden, daß es sich fD fügt Was mich betrifft, so will ich mein
Teil dazu beitragen. Der güte Löthar ist ja blind, iw ® er bisher
jo Mich Schqnheft und Lickbenswürdigkett übersehen' hat. Man
muß ihn mit der Nase auf sein Gluck stoßen. Und nqch Ihrem
Wuchche. Konftefse Laßberg, sblls geschehen. Ich werde Stetn-
hagc'n schon! klar machen, daß er derechrigt ist, einen sehr hohen
Preis für das wertvolle Besitztum zu fordern. Und das Köfüichsts
bekommt er dann gratis. ,

Der alte Herr freute sich aufrichtig, daß auf diese Weise Lothar
Steinhagen, den er mißerordentlich schätzte, sein Gut erhallen blieb.

Mft Ungeduld hatte die Baronin Brücken Wonne schon er-
imvvtet. Ru« die Nicht« in den Besitz solcher Reichntmer gekommen.
war, betrachtete sie sie mft anderen Lügen, und ldr sehnlichster
Wunsch war jetzt eine Verbindung Wtznnes mit Lutz.

Unzählige Borwurfe hatte sie sich schon wegen ihre« üanmligeu
Wtderftantzes getnachr. Aber wer hätte das ahnen können!

' Mehr ober mlnSer versteiften Bemerkiingeti Hertas war
Wonne ausgewichen; sie verstand wohl, wo hinaus man wollte;
doch das war für sie gbpetan.

Jetzt faß sie' im ÄfbeftsZlMNterder Großmutter Mid beide
sichen die vielen Papiere und Sckireiben grütchlich durch.

Wenn Papa stas erlebt hätte! dachte Pvonne mft einem Ge¬
fühl der Wehmut und Genugkuung. Wie würde er sich um Mamas
willen gefreut hadeit!

Die Großmutter erklärt« ihr verschiedenes.
Du darist in Geldsachen iricht mehr unerfahren bleiben,

Pvonnc. Wenn Du auch Dein großes Vermögen nicht selbst ver- -
roatten kannst, sq rft es doch wesentlich.-Du verstehst etwa» davon.
Ware Baron Brücken, T:mte. Almes Mann, ein besserer Rechner
gowosen. io stönh« g» besser um Bernried. Ich äab« manch«
Sarge däöürch gehabt.

Mt klaret, Augen st'h .MMmie. sie au.
GwMnama, ttftnu ich Dir das jetzt ein wenig srtätchternkönnte!



Nein, Yvonne, ich öo 11fc Dir, ts> ist iiirf;f nötig, sonst mitrJx
-ich nie bieie Aeußerung getan haben, yilr meine Tochter urfis
ihre Kinder ist Lusrelchrnd gesorgt. Wenn mir Lich nicht immermiehe-r — ,

■ülc brach kurz oft und preßte di« Lippen austünmrber. als
Hobe sie zu viel gesagt, und sprach dann gleich wieder van cinxi-;.
«nderem.

Der alte Änoßmami trat ein, eine Larte ln der Hand,
Der Herr bittet di« Frau Gräfin um eine Unterredung.
Karl Albert Kofkaer? las diese fragend. Ich kenne ihn nicht.
Er meinte, es sei dringende er war schon inal hier, sagte

KrotzmanN mit Betonung.
, Da verstand die Gräfin , Sie erhob sich. Das stolze Gesicht

war um einen Schein bleicher.
Ich bin bald ro-ieder da, Yvonne . Und mit schweren Schrttten

Aing sie zur Tür hinaus.
Komtesse Yvonncheii, flüsterte der Alte, der bringt nichts

Grttes. Da ist gewiß wieder was mit Herrn Lutz. Ja , ja! Er
seufzte tief. , .

lim Genres willen, Kroßmann!
Ja , ja. mir tut die arme Gnädige leid. Was hat sie, solange

Komteßchen fort sind, für Sorgen gehabt, und mir wegen Herrn
Lutz, nickte er bekümmert, lForts . folgt.)

Entschlossenstand Yvonne aus, Irl) gehe hinüber.
Ach ja; wenn Komteßchen das tun wollten und der Frau Grä¬

fin die Aufregungen ersparen , Komteßcheii können es ja jetzt —
und es ist immer die Großmama.

, Sie verstand ihn und streckte ihm die Hand entgegen. Mein
guter , alter Kroßmann!

Sie begab sich in den Empfangssalon , und ihr Blick umfaßte
die Grosim.urt.er , die, ' einer Statue gleich, aus einem der hohen
Lehnstühle sah, ihr gegenüber ein kleiner, beleibter Herr , der leb¬
haft gestikulierend vor ihr stand. Er war mit kränrerhafter Eleganz
gekleidet; eine dicke, goldene Uhrkette legte siel) breit über das wohl-
Ke pflegte Bäuchlein ; anchringiich funkelten ans der gr-ellbuktten
Krawatte und an den dicken Fingern die Brillanten.

Er machte einen sehr unsympathischen Eindruck, dieser Herr
stnr ! Albert Kcstrrer; listig funkelten seine kleinen, schwarzen
'Angen. Er harte ein Papier in der Hand, das er -der Gräfin dicht
vor das Gesicht hielt; sie griff danach, doch er liest es nicht aus den
Ungern.

Er sagte gerade : Und da hatte ick) mir denn erlaubt , weil ich
gerade hier in der Nahe zu tun hatte , der gnädigen -Frau Gräfin
meine Aufwartung zu machen. Der junge Herr 'Baron sagte mir,
di« gnädige Frau Gräfin .Witten schon alles arrangiert und wür¬
den Wechsel bezahlen.

Diese nickte nur steckt aller Antwort und blickte mit eigentüm¬
lich starren Augen auf das Stück Papier.

Heiliger Gott ! dachte Yvonne . 3Mn ich zu spät gekommen?
MW ist doch der Wechsel, um der. Lust solche Angst hatte und von
dem Großmama nichts erfahren sollte.

Schnell trat sie neben di« Gräfin . Der Mann stockte in seiner
Ncdc und blickte in heller Begeisterung ans das - schöne Mädchen,
sich unzählige Male verneigend . ' ,

Ohne weiteres nahm ilpn Yvonne das Papier mrs der .Hand.
Mit einern Schrei, als wollte er es ihr wieder entreißen . Sie

, sah ihn groß und stolz an.
Was denken Sie von mir? Ich werde Ihnen den Wechsel doch

nicht unterschiagen!
Cr verneigte sich demütig und murmelte allerlei , aus dem

.hervorklang, wie wichtig und unersetzlich und kostbar ihm das
Papierchen sei, Yvonne blickte darauf , -und Sn. sah sie di« charak¬
teristischen Schristzüge der Großmutter — Leontine . Gräfin Last-
derg ! -

Dann wußte doch diese darum , und Lutz hatte sie belogen,
wollte das Geld für envas anderes haben . 'Ein Gefühl der Em¬
pörung gegen den leichtsinnigen Vetter quoll in ihr empor . Sic
sah die Großmutter an . Deren Starrheit siel ihr aus ; sie schien
um Jahre gealtert , und wie erloschen blickten ihre Augen.

Oder wußte die Gräfin doch nichts von dem Wechsel — und

I Lutz hatte selbst——.Ei»jäher Schreck drohte ihr Herz still-stehen zu lassen. Wie Schuppen fiel es ihr von den Augen.
Jetzt war es ihr klar. Daher auch Lust grenzenlose W-rstvrk--

hett, feine Derzweisl-wrg. Er selbst hat !» den Namanszug der
Großmutter auf den Wechsel gefetzt, um sich Geld .zu verschaff«-»,

l Dann hatte e.r gefälscht!
Tapfer- rrnlerdrückte sie den gren zeitlosen Schrecket; bei dieser

Entdeckung. Jetzt hieß es, allen Mut zusammennehnren, danül
Der Mann keinen Argwohn schöpfte— er -blickte fetzt schon so schlau
und verdächtig von enter zur anderen.

Noch immer hielt Yvonne das verhängnisvolle Papier in der
Hand.

Allerdings , Herr —
Keftner, gnädigste Komlesse, Kesttrer! dienerte er.
Allerdings« Herr Keftner, es hat feine Richtigkett. Aber der

Wechsel ist doch erft übermorgen , am dreiundzwanzigsten , füllig —
Ich meist es, gnädigste Komtesse, ich weist es. Aber ich hatte

mir vorhin schon erlaubt , der gnädigen Gräfin zu benterken, daß
ein anderes Geschäft rnich hier, vorbeigesührt harte, und daß es der
Frmr Gräfin schließlich gleich sei — so dachte ich, ob heute, morgen
oder übermorgen die Sache geregelt würde — oder falls -Frau
Gräfin es anders einrichten wollen. Wie gesagt, ich wollte -Frau
Gräfin jede Unbequemlichkeit abnehmen.

Sehr freundlich, Herr Keftner ! Sie haberr reck>t ! emgegnete
Yvonne mit bezmrt>ervder Liebenswürdigkeit . Wenn Sie sich die
Bdüh-e machen wollen und das k̂ eld gleich mttnehmen wollen?
Frau Gräfin hat schon gestern für alles gesorgt, damit Sie pünkt¬
lich in den Besitz der -Summe kommen. Sie hat nur I)eute die Mi¬
gräne und muß gefchom werden. Es ist Ihnen wohl gleich, wenn
ich m,tt Ihnen an Stelle der Frau Gräfin verhandle?

lind wieder lächelte sie ihn crn, and wieder dienerte Herr
Kestrer , feuerrot im Gesicht. .

Wie ein -Stöhnen aus tiefster Brust klang es da. tutd erschrocken
blickte Yvonne aus die Großmutter , deren Hände such förnttich in
die Lehne des Stuhles gekrampst hatten . Sie hatte sich so gestellt,
daß der Mann der Gräfin den '.Kücken zukehren mußte . Er durfte
sie nicht an sehen.

Wollen Sie die Summe in bar auq-gezalstt haben oder wün¬
schen Sie eine Anweisung aus die Deutsche Bank ? Wie es Jhneit
G-liobt! Ich darf Sie wohl mit hinüber in das Arbeitszimmerbitten . -

Mit welcher -Sicherheit Yvoime sprach, l)«nLelte. Die Gräfin
starrte ihr noch, es war . als ob ein Traum sie äffte. Das .konnte
doch gar nicht Wirklichkeit sein, was sie in den letzten zehn Minu¬
ten erfahren : Lutz ein Fälscher — und Yvonne seine Retterin ! Ihr.
senst so klarer Kopf tonnte, das gar nicht safscn. Sie fichr sich mit
beiden .Händen an die Sttrn und zwang ihre Gedanken auf den

.einen Punkt ; rote Lichter tanzten vor ihren Augen, urtb halb ohn¬
mächtig sank sie in deit Stuhl zurück. •—

Yvonne aitneke lief, tief auf, als sie das verhängnisvolle Pa¬
pier in Händen hielt — als ihr Eigentum ! ' /

Fast glücklich lächelnd blickte sie auf des Mannes fette Hände
mit den schmutzigen Fingernägeln , wie er die Scheine in seiner
Brieftasche .unterbrachte . '

Gnädigste Komtesse sind wirklich nobel, der Herr Baron kann
-sich nur freuen ! konnte Herr Keftner sich nicht enthalten , zu sagen,
und fein Grinsen verriet , daß er doch noch eine eigene persönliche
Ansicht außer der geschäftlichen von dieser Angelegenheit hatte.

Yvonne hielt stolz seinem .dreisten Blick stand. Langsam und
mit Betonung sagte sie: Und wir wissen sehr wohl, Herr Keftner,
daß Sie ein gutes, -ein nach allgemeinen .Begriffen zu gules Ge-
schäftt gemacht haben!

Der kleine dicke Mann wurde feuerrot ; er pustete und schnaubte
und suchte nach Worten . Komtesse belieben zu scherzen. Das
Geld ist teuer — -und wenn es so pressiert, wie beim Herrn Baron.
Unsereiner hat die Mühe und die Lächeret.

Wie, bitte? fragte sie, schon die Tür öffnend.
Scheu schlich er an ihr vorbei . Stets gern zu Diensten, Kom-

tc-ffe! Er verneigte sich noch mehrere Male . .Habe die Ehre , ge-

.t horstunstrr' Diener , gnädigste Komtesse.
Adieu, Herr Äestnerl ' ĥerablassend nickt« chm Yvonne zu.

Jetzt schwand die Sorglosigkeit aus ihretir Gesicht; mit einem tiesen
Seufzer trat ,sch ins Fimmer zurück. Jetzt kam das. Sckwerstt!
Die Großmama .. —

Erschreckt sah Yvvnne die. an die sie dachte, vor sich stehe».
Großmama ! sagte sie innig und beschwörend.
Die Angäredeke hörte rächt; sie hielt den Wechsel in ihren bei¬

den Händen fest und stierte förmlich daraus . Yvonne versuchte,
ihn ihr wegzunehmen. So , das ist erledigt , bemerkte sie leichthin.
Und nun legst Du Dich ein wenig.

Yvonne, lasse dieses Telegramm sofort besorgen. Die Gräfin
reichte ihr ein Briefblatt , auf das sie einige Worte geschrieben.

Sogleich kommen. Gräfin Laßberg . So . las Yvonne. Es
war an Lutz.

Nickst doch. Großmama ! Wozu das ? Erspare Dir diese Auf¬
regung, bar fie; aber ihr Einspruch nutzte nichts, und seufzend
fügte sto' stch. Kroßmann die Depesche zu übergeben.

Btto , Yvonne, noch ein .paar Worte . Wußtest Du um den
Weck)sei?

Ja . Großmama . Lutz hatte mir gebeichtet und ich wollt-
heute noch alles in Ordnung bringen . Und nun hat der abscheu¬
liche Mann durch seinen vorzeitigen -Besuch mir alles verdorben.

Daher auch Dein Wunsch, eine so große Summe bares -Geld
in Besitz haben zu wallen, der mir gestern so seltsam und tmerklär-
l'ch erschien! Und ich glaubte, Du wolltest Dir Schmuck kaufen
oder-sonst etwas.

Nein, Großmama , es war für Lutz bestimmt, lächelte sie rüh¬rend.
Die Gräfin neigte sich vor und forschte in ihrem Gesicht.
Yvonne, wußtest Du auch, baß der Wechselx-- gefälscht mar?

Hat c-r Dir das auch gebeichtet? Heiser und tonlos klang ihreStimme.
Nein, Großmama , -das wußte ich' nicht — bis vorhin , ais ich

Dich sah! sagte sie leise. Aber rechne es ihm nickst anp er hat un-
A>erlegt gehandelt, gehe nickst zu streng mit ihm ins Gericht. Er
hat mir fein Wort gegeben, daß er sich ändern wird.

Das" hat erfmir auch gegeben, Yvonne, und hot es nicht ge¬
halten. Er ist ein uirverbefscrlicherSpie -ler — das verhängnisvolle
Erbteil seines Vaters ! Er fit ent Wortbrüchiger — ein Fälscher!

Großmama ! ries Yvonne erschüttert. Nein , nein — er ist
nickt " stecht!

Mit einem langen Blick hafteten die Augen der allen Frau
auf dem lieblichen Gesicht der Enkelin.

ffv-orme, wie mußt Du ihn noch lieben!
Da stieg eine feine Röte in die blassen Wangen des Mädchens.
Nein, Großmama , ich liebe ihn nicht mehr. Ich habe über¬wunden !.
Und tatest das trotzdem filr ihn?
Nicht für ihn allein, Großmama , auch für Dich — für tinfmi»

Namen ! Der soll rein dastehen, makellos! Glaubst Du, ich bin
nicht stolz darauf , daß ich eine Gräfin Laßberg bin?

Die Gräfin sah mit einem unbeschreiblich wehmütigKt Blick
aus die rührende Mädchengestalt vor sich. In ihrem Gesicht ar-
be.tete und zuckte cs. Sie war eine Beute widerstreitendster Emp-
si! düngen ; sie fühlte ihren Haß schwinden vor der Bewunderung,
d,c sie Yvonnes tapferem und selbstlosem Handeln zollen mußte.
Wie war das Mädchen groß und edel in der schlichten-Seibstv '-r-
stdr.d-uchkett seines Tuns ! Unwiderstehlich trieb es die Gräfin die
Anne zu öffnen und Yvonne an ihr Herz zu nehmen — zum
ersten Male ! > . j

Mein liebes Kind, , flüsterte sie, und küßte Yvonne auf di-Stirn.
(Fortsetzung folgt.)

Amtliche Bekanntmachungen
öer Gisöi HochHeim am Mrri«.

k st
Bekanntmachung '

fectr. Ausgabe von Fletsch karten.
Donnerstag , den 15. April ds. Js ., -vorm . 7.30 Uhr, werden

im Rathaufe Zimmer Nr . 4 die Fleischtarten für den Zeitraum
April -—Mai in folgender Reihenfolge au -sgegeben.

7.30 bis 8.30 Uhr an die Fleischkartenempfänger mit den An¬
fangsbuchstaben A, B, E, D, E.

8.30 bis 9.30 Uhr an die -Fleiichkärtcnempfünger mit den 2ln-
fangsbuchstaben F , Ä, 5), I , K, L.

9.30 bis 10.30 Uhr an die Ficischkartenempsänger mit den An¬
fangsbuchstaben M . N. O, P , Q.

10-30 bis 11.30 Uhr an die Fleischkartenempfänger mit den
Anfangsbuchstaben R, S , T . 1

11.30 bis 12.30 Uhr an die Fleifchkarienempföngcr mit den
Anfangsbuchstaben U, B, W, X,  Y , Z.

Nicht rechtzeitig abgeholte Karten werden nicht nachgcliefert.
.ttochheim a. M ., den 13. April 1920.

_ Der M agistvat. A r z b ä ch« r.

Anzeigen-Teil.

Areiwittige Versteigerung.
Am Freilag, -den IS. April , ovrmiklogs 9 Uhr und nüchmilkags

2 Uhr beginnend, versteigere ich zu tz-öchsl a.  7 » .. Ivalislratze 6,
folgende gebrauchte, guterha-ltene Gegenstände:

Eiserne Bettstellen mit Seegras - und Siwhsack-
mairahen , Icdecbettcn uu «, Kissen, eine holzbetitstelze
mit Sprungral -men , W« Lmatrahen und ObetbeU,
Wckfchtischr, Tische» Stühle , Betlücher . bumie Aeder-
zöge , Wasch- und Mringmnschine , Waschstüktcn , ein¬
zelne Federbekten und Andere Sachen

össenlttch meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung cm 15, zwischen 3- -und 6 Uhr nachtniliags ge¬stattet.
Höchst e. M., den w. April 1980. -

H . Gcrtchtsvvl 'lzicher.
, Höchst a . M.

Zentrums-Versaumlung
HochhsLm * . M.

Doilnerskag . den 15 . d «. Mts . ab -mds 7 Ahr findet
im Gas!Haufe^Zur Rose" eine

' VersamMsLArrg
statt-, wozu jeder ZenirUmslUihänger hösl. eingcladcn wiid.

Zahlreiches Erscheinen ist nwünscht.
j, _ ^ Der Vorstand. I*

Einige kräftige Arbeiter
safork gksvchk.

d.Schlemmer Äachf. MülzfaSril»(wchheima3il
Spinat Bettnässen.'

¥ Besceiuug sofort. Aller u. Ge.
per Pfund j.— Mk. schlecht ongcben. Aust, umsonst.

Diltberzrr u. Lo, Stutlgstt
SHÜlkk - A 2 *5.

Kschheim, Delllenheimsr Sfr . 19 '

Haushalt Kursus
tu der

Wirffchaftlichen Krauenschu!eVüd-Weiibsch.
Beginn 3. Mai 1920 . Davee 5 Preis für
Unterricht, Lerköstigung und Wohnung zusammen 60 Mark

für teil Monat.
Mädchen von 16 fahren au, welche zur Teilnahme an
dem Hanshalt-Kursc gewillt sind, wollen sich sofort melden

bei dem

WohlfÄhrts ' BerMtt - sytsrsheim
her auch weitere Auskunft erteilt.

MM- GclegenheirSkanf: '« s
GemÄdL-AllssieAng Md Vrrkavf

vom !0 bis ,30. 2!piil
brl Wilhelm Koch , Wrmscher » Sochheim o . IN.

Achtung! Radfahrer!
Meiner werten Hundichai! von Kochh-im und 1t,r-

aegend zur e«?l. Acnrtfnis, dag ich durch bünstiseu Ein¬
kauf in der Lage bin,

AührraöHscken , Lftftfchläuchs

und FußhMblaf . n
billig abzugeben

Füh ^ üder, neus und LsbtQuchis,
- in allen Preislagen,

Ersah - u Zubehörteile sieks auf Lage ?.'.
s-Kn- \ reine Prcfto-Reunrnaich'me mU 6ct)l(isid)r

reifen abäugebsn.
' MpüraLmen biMgsi.

fiSutc und vromple Bedienung zusichcrnd zeichne hochachlend

3of.Sal.Ssffillg, MrrsSKünMns,
Hochbeim , Masserchcimcr Straße tt.

*-*'i "*+ *-*-*-t ’*''4+ 4'*-*-*-$-*-*-** -*-*'** -**-*-*-W "1rW4 '9'$-M '*

Bekar - itumchung.
*< aiiSwärtK wohnende Personen , weiche bereit sind,
fUiue «tuber , iimuer.tit* solche und zweireu t*e!>« .£-•
Mute für Rechnung des FürioroeawlS oder der Gcuerak - und

fk?1 0v 's!‘.P Pchaik in Pflege m  nehmen , werden erluchs, sich
dttdigst im itädtischen BeewalknnaSqedävdc . Markillraße 1,
tziurmcr Nr . l7 . vormtliags zwischen6- 1? Adr zu „leiden.

Die Meldungen ,Können auch auf schrilllickemWege ertolgen
Bemerkt wird , dak snr Kinder im »tften  Lebeuckjabre ein Mlegegelo bis zu 7» Mt monollich gezahii wird.

Wiesbaden, den 3!. Wärz 1910.

Der GemelndewülifeMat.

! MeiisamL MeSrich}
^ Schrrlftl-afze 2. |

| LtttLrrigsliliche Vermittturrg |
; Mbeiisstsiten jeder Uri . j

fit nur skwöenivelfe BeschästigüLg) > *
gemfpreäjiT Jtc . 582 . ^

» -»» 'je# » » Ach K«

Faul Rehsn,
2 « lis8-S>r ®3d»

I !Vä©ßnta &a*r . 50t  &

Zßhnsehmmbeseitjgmjg, Zahnziehea, Nervtöten
norabieresi, Zahnregulierungen, Küflsfi. Za hS"

ersatz in div. Äusfülirungen a, a. in.
Sprec & s *. : 9 — 6 SJfer . T « Iel « n ZLLA

Dentist des Wiftsbudener Beaisiien-Verekui.

Vereins- und
<Famiiien~tDrucksaehen !

liefen schnelhlens in
tauberer Ausführung

Buchdruckerei Guido Zeidler ; Biebrich
Rathausslrafie 15 — Fernruf 4il

/
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